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Herausforderungen bei Neubau und Grundinstandsetzung von kleineren
Wasserbauwerken am Beispiel des WSA Eberswalde
Dipl.-Ing. Hendrik Reinhardt (Wasserstraßen- und Schifffahrtsamt Eberswalde)
Vorstellung des Wasserstraßen- und Schifffahrtsamt Eberswalde
Das Wasserstraßen- und Schifffahrtsamt Eberswalde blickt auf eine inzwischen 275-jährige Geschich-
te zurück. Seine Anfänge liegen im 1743 errichteten 1. Kanalbauamt des preußischen Staates, welches
sich in Grafenbrück am Finowkanal befand (ca. 15 km westlich vom heutigen Standort) und später
nach Eberswalde verlegt wurde.
Das WSA Eberswalde wurde am 31.08.1990 als Nachfolger des VEB WBU Eberswalde (Volkseigener
Betrieb Wasserstraßenbetrieb und -unterhaltung) gegründet. Insgesamt umfasst der Zuständigkeits-
bereich des WSA Eberswalde ca. 665 Wasserstraßenkilometer. Die Hauptstrecke  des Amtes ist die
Havel-Oder-Wasserstraße (HOW) einschließlich Westoder mit ca. 143 km. Zu dieser Wasserstraße
gehört auch das Schiffshebewerk in Niederfinow. Zur HOW sind noch der Finowkanal, die Gewässer
rund um Oranienburg und die Werbelliner Gewässer  sowie Altarme, Wehrarme, Stichkanäle mit ca.
110 km Nebenwasserstrasse zu zählen. Dazu kommen die touristisch stark genutzten Müritz-Havel-
Wasserstraße (MHW) und Obere Havel-Wasserstraße (OHW) mit zusammen ca. 250 km und die Oder
als frei fließender Grenzfluss mit ca. 162 km.
Das WSA Eberswalde hat heute seinen Hauptsitz im Schneidemühlenweg 21 in Eberswalde am Finow-
kanal am alten Standort des Meisterbereichs Eberswalde und ein Dienstgebäude in der Grabowstraße
1 für die Sachbereiche 4 und 6 (Ersatzinvestitionen und Ausbauvorhaben) am Standort des alten
Dienstgebäudes sowie die 7 Außenbezirke Oranienburg, Finowfurt, Zehdenick, Canow, Frank-
furt/Oder, Hohensaaten, Schwedt und den Bauhof an zwei Standorten in Niederfinow und Zehdenick.
Im WSA Eberswalde sind aktuell 420 Mitarbeiter beschäftigt, davon 330 in den Außenbereichen und
90 an den beiden Standorten in Eberswalde. Im Zuge der WSV-Reform ändert sich nichts am Zustän-
digkeitsbereich des Amtes. Der Name wechselt aber zu Amt Nr. 17 / Revieramt Oder-Havel. In der Sta-
tistik wird es unter den neuen Ämtern den 4. Platz bzgl. der Wasserstraßenkilometer und den 15. beim
Personal einnehmen.
Im Bereich des WSA Eberswalde befinden sich insgesamt 103 wasserbauliche Anlagen der Bau-
werksinspektionskategorie A und 15 der Kategorie B sowie 168 Brücken.
Hervorzuheben unter den Anlagen ist sicher das 1934 erbaute Schiffshebewerk Niederfinow, welches
gerade einen Nachfolger bekommt, 3 Sicherheitstore, 1 Eisenbahnunterführung und die 3 Großschiff-
fahrtsschleusen in Lehnitz bzw. Hohensaathen Ost und West, welche sich alle an der Havel-Oder-
Wasserstraße (Kategorie C) befinden. Daneben gibt es aber noch 36 Schleusen, die die Passage mit
dem Finowmaß- bzw. Großfinowmaßkahn (teilweise auch Großplauer Maß) ermöglichen, 39 Wehre
und 16 Düker und Durchlässe.
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Die ältesten Anlagen sind die Wehre Steinhavel Süd und Wesenberg mit Baujahr 1830 und die Schleu-
se Eichhorst die vom Kern und der Gründung aus dem Jahr 1840 stammt und nur oberflächlich in den
1960er Jahren überholt wurde.  Zu nennen sind weiter die 9 noch nicht neu gebauten bzw. grundin-
standgesetzten Schleusen des Finowkanals mit Baujahren von 1874 bis 1878.
Die wasserbaulichen Anlagen im WSA Eberswalde werden durch den Sachbereich 2 unterhalten und
soweit Kapazitäten vorhanden sind, auch ersetzt. Dem Sachbereich 2 stehen dafür 3 Anlageningenieu-
re, ein Ingenieur für die BWI sowie 1 Techniker und für die Brücken 2 Ingenieure und 2 Techniker zur
Verfügung. Unterstützung erfährt der Unterhaltungsbereich zurzeit noch durch Mitarbeiter der Sach-
bereiche 4 und 6 des WSA Eberswalde und Mitarbeiter der WNÄ Berlin und Magdeburg. So ist es ge-
lungen, in den Jahren seit 1990 immerhin 5 Schleusen, 13 Wehre, 1 Sicherheitstor, 1 Eisenbahnunter-
führung und 5 Düker und Durchlässe sowie 21 Brücken zu erneuern.
Im Folgenden soll an einigen Beispielen die Vielfalt der Herausforderungen  bei Planung und Ausfüh-
rung von Ersatzneubauten und Grundinstandsetzungen kleinerer Wasserbauwerke am Beispiel von
drei Maßnahmen der letzten Jahre gezeigt werden. Im Einzelnen wird auf die Ersatzneubauten der
Wehre Strasen und Fürstenberg sowie die Grundinstandsetzung der Häupter der Schleuse Zaaren ein-
gegangen.
Ersatzneubau Wehr Strasen
Das Wehr Strasen liegt an der Müritz-Havel-Wasserstraße bei WStr-Kilometer 2,7. Es handelt es sich
um einen alten Mühlenstandort mit einer Getreide- und einer Sägemühle jeweils auf einer Seite des
Wehrgrabens. Die alte Wehranlage bestand aus 3 in etwa gleich großen Feldern mit 4 Wehröffnungen
und einer Gesamtöffnungsweite von 10,51 m. Der theoretische Maximalabfluss wurde zu 29,1m³/s
ermittelt, wobei das rechte Wehrfeld nicht mehr betriebsfähig war und das mittlere den Aalfang be-
diente. Es  wurden unterströmte Schützen als Verschluss verwendet.
Das Alter der Anlage war unbekannt, wurde aber auf mindesten 100 Jahre geschätzt. Eine letzte Sanie-
rung fand 1971 statt, die Bestandsunterlage bildete lediglich ein Plan mit allen sichtbaren Teilen.
Auf Grund der örtlichen Gegebenheiten und der Erfahrungen aus Planungen des zuvor geplanten Weh-
res Canow gestaltete sich die Vorplanung relativ einfach. Es wurden 3 mögliche Standorte mit den
Verschlusstypen Klappe und Schlauch kombiniert. Beim Schlauch wurde zusätzlich die Neigung der
Wehrwangen betrachtet. Im Ergebnis sollte ein 1-feldriges Schlauchwehr mit 3:1 geneigten Wehrwan-
gen am alten Standort gebaut werden.
Die Verhältnisse in Strasen sind sehr beengt. Die WSV verfügte rund um das Wehr über nur geringe
eigene Flächen. Zudem bestand auch damals schon ein gewisser Flächendruck durch den Bau bzw.
geplanten Bau von Ferienobjekten in unmittelbarer Nähe des Wehres. Durch Verhandlungen mit den
Eigentümern konnten die Flächen jedoch im Vorfeld gesichert werden und nach Abstimmung mit der
WSD ohne ein Planfeststellungsverfahren gebaut werden.
Bei der Planung der Ausführung wurde ein besonderes Augenmerk auf die rechte Nachbarbebauung
„Hotel zum Löwen“ gelegt. Es handelt sich hier um das Gebäude der alten Getreidemühle, bei dem es
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unklar war, wie es gegründet war. Klar war nur, dass es auf Pfählen gegründet ist, deren Länge aber
nicht ermittelbar war.
Als Bauverfahren für die Spundwand wurde daher Pressen mit einer Austauschbohrung auf den ersten
8 Metern ausgeschrieben. Parallel dazu wurde am „Hotel zum Löwen“ eine Beweissicherung durch
einen öffentlich bestellten und vereidigten Sachverständigen für Gebäudeschäden durchgeführt.
Die Baumaßnahme wurde im Rahmen einer öffentlichen Ausschreibung an die EUROVIA Verkehrsbau
Union GmbH Niederlassung Lindow vergeben. Erste Arbeiten fanden Ende November 2011 statt, ab
Dezember wurde das Umleitungsgerinne gebaut und anschließend der Wehrgraben verfüllt und
dadurch eine Arbeitsebene geschaffen, von der aus das alte Wehr abgerissen werden konnte.
Eine kritische Situation trat auf, als parallel zum Vorbohren der Rammtrasse für die Baugrube, Risse
im direkt neben dem Neubau befindlichen "Hotel zum Löwen" auftraten. Es wurde zunächst ein Bau-
stopp verhängt, da die statische Situation des Hotels unklar war.
Bild 1: Ersatzneubau Wehr Strasen
Es zeigte sich jedoch schnell, dass die Standsicherheit des Hotels nicht gefährdet war. Zur Vermeidung
weiterer Schäden wurden Sicherungsmaßnahmen am Hotel durchgeführt und der Bauablauf opti-
miert. Nach Durchführung der Sofortmaßnahmen und dem Abklingen der Setzungen wurden die
Schäden am Hotel aufgenommen und ein Sanierungskonzept erstellt. Die Sanierung wurde durch den
Hoteleigentümer durchgeführt und konnte parallel zur Fertigstellung des Wehrs abgeschlossen wer-
den. Die Sanierungskosten trug zu ca. 90% der Bund. Der verbliebene Anteil wurde durch den Hotelier
getragen, da ein Teil der Sanierungskosten auf Vorschäden aus der Bausubstanz zurückzuführen wa-
ren.
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Der weitere Bau verlief weitgehend nach Plan wenn auch zeitverzögert. Der als Verschlussorgan ge-
wählte Schlauch konnte im Oktober 2012 eingebaut werden und im Januar 2013 wurde das Wehr ge-
flutet und probeweise in Betrieb genommen.
Ersatzneubau Wehr Fürstenberg
Auch das Wehr Fürstenberg befindet sich im Bereich des ABz Canow an der Oberen- Havel-
Wasserstraße WStr-Kilometer 60,8 an einem Havelarm parallel zur Schleuse Fürstenberg. Das Wehr
befindet sich neben der denkmalgeschützten Villa Behrns, deren Ursprünge bis in das Mittelalter ver-
folgt werden können. Das Wehr ersetzt eine Kombination aus Resten eines alten Wasserkraftwerks
mit 2 Turbinenschächten und zwei davor befindlichen Hubschützen.
Die Arbeiten begannen durch den Auftragnehmer EUROVIA Verkehrsbau Union GmbH Niederlassung
Lindow  im Januar 2014 mit Beräumungsarbeiten auf der rechten Seite des Wehrgrabens zur Schaf-
fung eines Umfluters. In diesem Zusammenhang wurden auch das erste Mal Archäologen für Untersu-
chungen freigelegter Bauwerksreste hinzugezogen.
Am Wehr konnte zunächst jedoch nicht wie geplant parallel weiter gebaut werden. Da Unklarheiten
bzgl. der Gründung der angrenzenden Villa Behrns nicht ausgeräumt werden konnten, kam es zu ei-
nem teilweisen Baustopp im Sommer 2014.
Es wurde nur mit dem Ausbau des Mühlengrabens unterhalb des Wehres bis zum Baalensee begon-
nen. Beim Ausbau des Mühlengrabens kam es zu mehreren Verzögerungen, da unerwartete Störkör-
per im Untergrund gefunden wurden, er konnte aber trotzdem Ende 2014 weitgehend beendet wer-
den.
Inzwischen wurden technische Lösungen im Bereich der Gründung des Wehres bzw. Herstellung der
Baugrube für den Wehrneubau diskutiert und eine vom ursprünglichen Entwurf abweichende Lösung
gefunden. Der Bereich vor dem Müllerinternat sollte mit einer überschnittenen Bohrpfahlwand gesi-
chert werden, der Rest wie im Entwurf vorgesehen mit einer Spundwand.
Bevor die Baugrube errichtet werden konnte, mussten Sicherungsmaßnahmen an der Villa vorge-
nommen werden. Es erfolgte der Einbau von Aussteifungsrahmen im Bauwerk und die Verfestigung
des Bruchsteinmauerwerks im Kellergeschoss.
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Bild 2: Ersatzneubau Wehr Fürstenberg
Durch den Unternehmer war zunächst geplant, die Bohrpfahlwand unter dem rechten Erker der Villa
zu bauen. Nachdem sich herausstellte, dass die vorhandene Bautechnik dafür nicht geeignet ist, muss-
ten andere Lösungen gefunden werden. Ein Verschieben des Wehrkörpers um den erforderlichen Ab-
stand war nicht möglich. Nach Diskussionen mit der Denkmalschutzbehörde des Landkreises Oberha-
vel konnte jedoch der Erker der Villa unter Beachtung von verschiedenen Auflagen demontiert wer-
den. U.a. musste eine denkmalgerechte Aufnahme der Substanz durch geführt werden.
Auch danach kam die Baustelle in kein ruhiges Fahrwasser. Der Erlass zur Mischungsstabilität erfor-
derte weitere Anpassungen und beim Stahlwasserbau mussten Bauteile mehrfach zurückgewiesen
bzw. nachgebessert werden. Die VOB-Abnahme erfolgte im November 2017. Restarbeiten wurden bis
in das Frühjahr 2019 durchgeführt.
Grundinstandsetzung Häupter Schleuse Zaaren
Als letztes Vorhaben soll die Grundinstandsetzung Häupter Schleuse Zaaren erwähnt werden. Das
Bauvorhaben befindet sich derzeit in der Ausführung, weshalb nur kurz auf einige wesentliche Aspek-
te aus der Startphase eingegangen werden soll.
Die Schleuse Zaaren befindet sich an der Oberen-Havel-Wasserstraße (OHW) beim WStr-Kilometer
36,1 zwischen den Landkreisen Oberhavel und Uckermark des Landes Brandenburg. Mit ca. 10.000
Schleusungen pro Jahr gehört sie nicht zu den am stärksten frequentierten Schleusen des Wasserstra-
ßen- und Schifffahrtsamt Eberswalde. Durch ihre Lage an der OHW hat sie aber eine große Bedeutung
als Verbindung zwischen dem Berliner Raum und den brandenburgischen und Mecklenburger Seen.
Die Schleuse liegt am Rand eines ehemaligen Truppenübungsplatzes im Naturpark Uckermärkische
Seen im Naturschutzgebiet „Kleine Schorfheide“. Die Zufahrt von Land erfolgt über einen ca. 4 Kilome-
Bundesanstalt für Wasserbau
Kolloquium Neubau von Wasserbauwerken ▪ 14. und 15. Mai 2019
- 64 -
ter langen unbefestigten  Waldweg und was heutzutage noch recht wichtig ist: der Mobilfunkempfang
ist in einem großen Bereich rund um die Baustelle  sehr eingeschränkt.
Die Schleuse wurde erst im Jahr 1962 neu gebaut. Allerdings traten bereits vor mehr als 10 Jahren
verstärkte Schäden am Beton der Häupter auf. Das Projekt Grundinstandsetzung der Häupter startete
im Jahr 2006 mit dem Ingenieurvertrag für eine Grundinstandsetzung in Form einer Betonsanierung
der Häupter. Daraus wurde nach ersten Untersuchungen jedoch eine große Grundinstandsetzung mit
dem kompletten Ersatz der Häupter.
Die Planungen zogen sich in die Länge. Es erfolgten mehrfache Bearbeiterwechsel im WSA und auch
im Planungsbüro. Teilweise ruhte das Projekt durch Personalmangel. Auf Grund von Kostenschätzun-
gen mußte aus dem E-AU ein E-HU erstellt werden, der dann aber wegen Änderungen in der AU/HU-
Grenze wieder zum E-AU herabgestuft wurde. Zusätzlich wurde der E-AU wegen Normanpassung in
weiten Teilen neu gerechnet.
Der Zustand der Häupter hatte sich zwischenzeitlich so weit verschlechtert, dass in Abstimmung mit
der BAW Belastungstests durchgeführt werden mussten. Im Ergebnis dessen konnte die Schleuse Zaa-
ren weiter betrieben werden. Als spätester Termin für die Grundinstandsetzung wurde Gutachten das
Winterhalbjahr 2018/2019 festgelegt.
Nach einem weiteren Bearbeiterwechsel im WSA und auch beim Planungsbüro wurde ab 2016 wieder
am E-AU gearbeitet und im Frühjahr 2018 konnte schließlich der überarbeitete E-HU bei der GDWS
eingereicht werden. Parallel zur Genehmigung des E-AU wurde mit dem Erstellen der Ausschrei-
bungsunterlage begonnen.
Auf Grund der Bedeutung der Schleuse Zaaren wurde die Grundinstandsetzung als Winterbaustelle
mit einer Sperrzeit von 7 Monaten ausgeschrieben. Der sehr enge Terminplan konnte natürlich nur
eingehalten werden, wenn es bei allen Gewerken rund läuft. Aber schon bei den ersten Leistungen
kam es zu starken Verzögerungen.
Auf Grund der Akten- und Sachlage wurde in der Vorbereitung der Baumaßnahme davon ausgegan-
gen, dass eine baubegleitende Kampfmittelsondierung ausreichend sein würde. Der Weg wurde seit
vielen Jahren durch die Anwohner und die WSV auch mit Schwerlastverkehr genutzt und zudem wur-
de der Weg in der Vergangenheit durch die Flächeneigentümer auf den ersten 35cm Tiefe abgesucht
und beräumt.
Der erste Auftragnehmer für die Kampfmittelbergung stellte allerdings schon am ersten Tag die Arbei-
ten mit dem Hinweis, dass durch die ungenügende Abdeckung des Mobilfunknetzes die Verdachts-
punkte nicht hinreichend genau eingemessen werden können, ein.
Ein zweiter NAN konnte durch die ausführende ARGE innerhalb von 14 Tagen gefunden werden. Nach
Bestätigung seines Bergungskonzeptes begannen die Arbeiten mit ca. 4 Wochen Verspätung. Dabei
wurden allerdings in den oberen Bodenschichten so viele Verdachtspunkte gefunden, dass die Zuwe-
gung anschließend weitgehend komplett neu aufgebaut werden musste, statt nur einzelne Punkte aus-
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zubessern. So entstand insgesamt ein Zeitverzug von gut 7 Wochen. In Zahlen ausgedrückt bedeutet
dies, dass 1798 Störpunkte bzw. ca. 370kg Schrott auf eigentlich schon einmal geräumten Flächen ge-
funden wurden. Nur 18 der Störpunkte erwiesen sich als Munition oder Reste davon. Und statt 500 t
Natursteinschotter für Ausbesserungen einzubauen, wurde der Weg mit ca. 5.000t teilweise neu auf-
gebaut.
Auf Grund der Verzögerungen schon am Beginn der Maßnahme wurden Ende November 2018 im
Wasserstraßen- und Schifffahrtsamt Eberswalde mögliche Alternativen zum Weiterbau diskutiert.
Neben zusätzlichen Kosten für den Abbruch und die Wiederaufnahme der Baumaßnahme spielten
zwei weitere Aspekte eine Rolle für die Entscheidung zum Weiterbau.
Auf Grund des schlechten Zustands der Häupter wurde in Abstimmung mit der BAW im Herbst 2015
ein Belastungstest der Häupter mit 30% erhöhten Lasten an der Halslagerverankerung durchgeführt.
Im Ergebnis dessen konnte die Schleuse zunächst weiterbetrieben werden. Bei einer weiteren Ver-
schiebung der Grundinstandsetzung hätte dieser Belastungstest wiederholt werden müssen, was die
unmittelbare Sperrung der Schleuse zur Folge haben könnte.
Als weiterer Aspekt spielte auch das Wetter eine Rolle. Nach den Prognosen wurde ein relativ milder
Winter erwartet, der das Bauen natürlich begünstigen würde. Trotz einer geplanten Winterbaumaß-
nahme würde bei Frost unter -5°C z.B. kein Beton geliefert werden, da das einzig verfügbare Beton-
werk nicht dafür ausgerüstet ist. Ein Ersatzwerk steht nicht zur Verfügung.
Eine weitere zeitlich nicht ganz so gravierende Verzögerung trat beim Errichten der Baugrube auf.
Nach Ausschreibung sollten die Spundbohlen durch Pressen eingebracht werden, um mögliche Schä-
den an der Schleusenkammer und auch der Nachbarbebauung auf ein Minimum zu reduzieren. Bei der
Spundwand am Oberhaupt zeigte sich jedoch, dass die Z-Bohlen mit 16 m Länge nur schwer einzu-
pressen sind und sich außerdem in Spundwandachse schief stellten.  Die Einbauleistung der Presse lag
weit unter 50% des erwarteten.
Nach ca. 1 Woche wurde gemeinsam mit der ARGE das Einbringverfahren auf Rütteln/Vibrieren um-
gestellt. Dies brachte für das Oberhaupt weitere Verzögerung, da zunächst die Einzelbohlen zu Paaren
zusammengesteckt werden mussten. Es kam aber zumindest zu keiner weiteren Verzögerung am Un-
terhaupt und die Spundwand konnte passgenauer eingebaut werden, wodurch u.a. beim Bau der Gur-
tung die Arbeiten erleichtert wurden.
Aktuell „hängt“ die Baustelle mit ca. 11 Wochen. Im Wasserstraßen- und Schifffahrtsamt Eberswalde
wird aber davon ausgegangen, dass der der Öffentlichkeit bekannt gegebene Öffnungstermin
01.08.2019 gehalten werden kann und die Schifffahrt dann wieder möglich gemacht wird.
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